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ſind) auch ein einfacher, nicht approbierter rieſter giltig losſprechen
kann, ſo kann auch die Abſolution de aju als giltig betrachtet
werden.

Rom
44 (Ein häretiſch getaufter aber katholiſch

zogener Bräutigam.) Helvetius wurde In In der Schweiz
von proteſtant. Eltern geboren und auch von dem proteſtant. Pfarrer
daſelb getauft Von ſeinem Vormunde wurde ſpäter mit ſieben
Jahren Iu Eeln katholiſches Erziehungs-Inſtitut ebracht, und daſelbſt
ganz katholi Erzogen. Er empfieng nach und nach die Sacramente
der Buße, des Altars und der Firmung. Er widmete ſich der Eiſen⸗
induſtrie und kam ſpäter nach Oeſterreich, wO EL In als Beamter
eines großen Etabliſſemen angeſtellt wurde. Hier ernte EL eine andere
weizer Familie kennen. Das aup dieſer Familie war auch vor
Jahren QAus dem „Schweizerland“ ausgewandert und0 un Oeſterreich
eine Katholikin geheiratet und die Kinder wurden aut Revers mn der
katholiſchen Religion Mit der lteren Tochter Sylvia knüpfte
nun unſer Helvetius eln Verhältnis und kam dann mit ſeiner Braut
zUum katholiſchen Pfarrer derſelben, ihre bevorſtehende Verehelichung
anzumelden. elde brachten ihre aufſcheine mit, die Braut den
katholiſchen, Helvetius ſeinen von dem helvetiſchen Pfarramte iun
ausgeſtellten Taufſchein. Zugleich meldete aber Helvetius, daſs
Oll ſel ſeinem ganzen Leben nach, daſs EL zwar nie formell
ſeinen Austritt aus der proteſtantiſchen Religion angemeldet habe,
aber atholi Erzogen ſtets die eiligen Sacramente in der katholiſchen
Kirche empfangen habe und auch In der katholiſchen Kirche zu
gefirmt worden ſei Der Pfarrer wendete ſich nun an den Fu⸗
ſtändigen Ordinarius, der erklarte Helvetius ſei 0  olik, Urfe
ſeinen Austritt nicht beſonders anmelden und könne ohneweiters eine
iltige atholiſche Ehe ˖

ießen. Die Brautleute wurden beim
zuſtändigen Standesamte In der Schweiz und In den Pfarrkirchen
der rau und de Bräutigams geſetzli verkündet und nach ein⸗
gelangtem Verkündſchein aum Standesamte irchlich etraut.
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XILIV (Erzwungene Arbeit Sonn und Feſttagen
und geheime Schadloshaltung dafür.) Ein Knecht
tu vermietet ſich bei einer proteſtantiſchen errſcha Dieſe
ſichert ihm ausdrücklich zu, daſs EL allen Sonn⸗ und Feſttagen

außer der üblichen Beſorgung der ferde keine knechtlichen
Arbeiten verrichten habe und daſs auch dieſen agen dem
Gottesdienſte Iim benachbarten katholiſchen Pfarrorte beiwohnen könne.
Allein chon nach wenigen 0  en zieht die errſcha den Itu

manchen außerordentlichen Arbeiten heran, ſo daſ EL ſelten
den Sonntagen, nie aber den katholiſchen Feiertagen zum Gottes⸗


